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Tübingen. Sergiu Mosanu spielt im
Circus Probst Jim Bim. Es ist eine
Komikerrolle, in der er betrunken
durch die Manege torkelt, das Klat-
schen der Zuschauer dirigiert oder
sich scheinbar ungeschickt von ei-
nem Sprungbrett auf ein Trampo-
lin wirft, um von dort wieder auf
das Brett zurückzufedern.

Mosanu ist für den Circus
Probst aber mehr als nur ein Ko-
miker. In den Vorstellungen ist er
auch an einem Pas-de-Trois betei-
ligt, bei dem er auf einem Pferd
stehend seine Partnerin auf den
Schultern trägt. Derselben Partne-
rin assistiert er bei ihren Dressur-
nummern, steckt ihr nach den
Auftritten die Leckerlis für die Tie-
re zu. Zwischendurch fegt Mosanu
die Manege, sichert eine Artistin
auf dem Hochseil, kontrolliert in
der Pause den Durchgang zum

Streichelzoo. Der Blick des auf-
merksamen Zuschauers wird ihn
in nahezu jeder Minute der zwei-
stündigen Show finden. Und wenn
nicht, dann ist er gerade beim
Umziehen. Drei verschiedene Kos-
tüme trägt er pro Show, acht Mal
zieht er sich um. Daher auch die
häufigen Verwandlungen in Jim
Bim. Ist das nicht unglaublich an-
strengend? „Hm, nö.“

Sergiu Mosanu macht nicht vie-
le Worte, er ist zurückhaltend, fast
schüchtern. Wenn Kamerateams
beim Zirkus drehen, verdrückt er

sich gerne. Man muss sich lange
mit ihm unterhalten, dann gerät
er etwas ins Erzählen. Wie er die
Zuschauer auswählt, die er sich
fürs Messerwerfen in die Manege
holt, erklärt er dann. Es müssten
Männer mit Freundin sein, die
würden sich nicht trauen, sich zu
drücken. Oder er beginnt zu philo-
sophieren: „Wenn du in die Mane-
ge gehst, bist du nicht mehr du.“
Jim Bim ist aufgedreht, frech,
drängt sich in den Mittelpunkt.
Mosanu spricht von sich immer in
der zweiten Person.

28 Jahre ist Mosanu alt, wurde in
Moldawien geboren, aus der Sport-
schule für den Zirkus rekrutiert, für
eine „Russische Schaukel“, eine
spektakuläre Hochseilnummer.
Beim Circus Probst ist er seit 2004,
drei Jahre später entstand die Figur
Jim Bim. Im Familienzirkus Probst
ist er Teil dieser Familie: Seit neun
Jahren ist er mit Stephanie Probst
liiert, der Tochter des Zirkusinha-
bers Reinhard Probst. Sie steht an
der Spitze des Pas-de-Trois, sie di-
rigiert Pferde und Kamele durch
das Zirkusrund – „Partnerin“ ist al-
so wörtlich gemeint.

Warum Zirkus? „Das kam eher
zufällig.“ Warum Komiker? „Die
Rolle habe ich von jemand ande-
rem übernommen.“ Die Antworten
könnten den Eindruck erwecken,
Mosanu sei nicht mit ganzer Freu-
de beim Zirkus, doch das täuscht.
Nach einer halben Stunde Ge-
spräch sagt er: „Wenn ich die Kin-
der lachen höre, dann gebe ich
gleich noch mehr.“ Oder: „Wenn
die Zuschauer sich beim Rausge-
hen bei uns bedanken, das ist rich-
tig schön.“ Wenn er dann ganz
leicht lächelt, weiß man: Da ist je-
mand einfach zufrieden mit dem,
was er tut.

Ein Video mit Sergiu Mosanu als Jim
Bim gibt es aufwww.tagblatt.de.

An sehr vielen Tagen im Jahr
verwandelt sich SergiuMosanu
sechsMal in Jim Bim undwie-
der zurück. Als Jim Bim ist er ein
Tollpatsch, der die Kinder zum
Grölen bringt – als SergiuMosa-
nu ein schüchternerMann, dem
ein Porträt in der Zeitung viel zu
viel Aufmerksamkeit ist.

Lautes Lachen, leichtes Lächeln

FABIAN RENZ

Sergiu Mosanu ist in der Manege der Komiker Jim Bim, privat ist er ein Ruhiger – ein Porträt

Sergiu Mosanu bringt als Jim Bim die Kinder zum Lachen. Bild: Metz

Pfrondorf / Bodelshausen. Es war
ein Wagnis für alle Beteiligten, und
die Jahre in der Sophienpflege
zeigten: Es ist gelungen. Eltern von
jungen autistischen Erwachsenen
aus Tübingen und benachbarten
Landkreisen gründeten den Verein
„Lebensräume für autistische
Menschen“, um ihren Kindern eine
Lebensperspektive außerhalb und
doch nahe der Familien zu bieten.

In vorhandene Wohneinrichtun-
gen und Werkstätten für Menschen
mit Behinderung sind Erwachsene
mit Autismus-Syndrom nicht zu
integrieren: Sie haben zum Teil
schwere motorische Störungen,
können mit anderen kaum inter-
agieren, entwickeln große Ängste
und zeigen dann (auto-)aggressive
Verhaltensweisen.

In der Tagesgruppe nahe Pfron-
dorf wurde mit intensiver qualifi-
zierter Betreuung ein Umfeld ge-
schaffen, in dem fünf autistische
Männer und Frauen im Alter zwi-
schen 20 und 40 Jahren gemein-
sam ihren Alltag verbringen und
dabei selbst aktiv werden konnten:
Der Tag bekam eine feste, vertraute
Struktur, sie beteiligten sich am
Kochen und an Haushaltstätigkei-

ten wie Wäsche aufhängen und fal-
ten, es gab Rückzugsmöglichkei-
ten, Bewegungsangebote, Erkun-
dungen in der Natur. TAGBLATT-
Leser trugen in einer Weihnachts-
spendenaktion dazu bei, dass ein
Kleinbus für Ausflüge angeschafft
werden konnte.

Auch zum Ort Pfrondorf und sei-
nen Bewohnern entwickelten sich
erfreuliche Beziehungen: Die Kir-
chengemeinde stellte ihr Jugend-
häusle als Aufenthaltsraum zur
Verfügung, und zuletzt 30 Familien
nahmen den Flaschen-Abholdienst
der Wohngruppe in Anspruch: Sie
holte leere Flaschen ab, sortierte
sie und entsorgte sie im Altglas-
container – für die Behinderten
keine kleine Aufgabe. Einen schö-
nen Beitrag zur Alltagsbewältigung
leistete auch das Kirchentellins-
furter „K’ffeehaus“, dessen Besitze-
rin auch mal eigens für die Gruppe
öffnete, wenn es etwa einen Ge-
burtstag zu feiern gab.

Jetzt in Partnerschaft
mit der KBF

„Wir sind sehr dankbar für alles,
was sich in Pfrondorf entwickelt
hat“, sagt Annemarie Hopp, die
Vorsitzende des Vereins „Lebens-
räume“, selbst Mutter eines autis-
tisch behinderten jungen Mannes.
„Es fällt uns schwer, von hier weg-
zugehen.“ Das muss nun aber sein,
denn es stellte sich heraus, dass die
Sophienpflege nicht den geeigne-
ten baulichen Rahmen bot, um die
Tagesgruppe zu einer dauerhaften
Wohngruppe auszubauen.

In dieser Situation kam die Kör-
perbehindertenförderung Neckar-

Alb (KBF) in Mössingen mit einer
rettenden Idee auf den Verein zu:
In Bodelshausen, in der ehemali-
gen Zivildienstschule etwas außer-
halb des Orts, betreibt die KBF be-
reits Wohngruppen für Menschen
mit Behinderung und den Kastani-
enhof, einen landwirtschaftlichen
Betrieb mit vielen Tieren, in dem
die Bewohner sich betätigen kön-
nen. Dort wurde in einer früheren
Freizeitstätte für Behinderte und
Nichtbehinderte, die inzwischen
als Wohnraum genutzt wird, Platz
für eine spezielle Wohngruppe für
Autisten geschaffen.

Die nötigen Um- und Ausbauten
sind gemacht, in der kommenden
Woche können die derzeit fünf Be-
wohner mit ihren Betreuern von
der Sophienpflege nach Bodels-
hausen umziehen – eine schwieri-
ge Unternehmung, da Autisten auf
Veränderungen empfindlich und
unvorhersehbar reagieren. In den
ersten Monaten wird die Gruppe
als Tagespflege weitergeführt, die
Teilnehmer verbringen die Nächte
und Wochenenden also noch bei
ihren Familien. Ab September wer-
den sie dann das ganze Jahr über
in Bodelshausen wohnen.

Die Trägerschaft für die Einrich-
tung teilen sich die KBF und der
Verein je zur Hälfte als Partner in
einer Gesellschaft bürgerlichen
Rechts (GbR). Für Thomas Sey-
farth, den Geschäftsführer der KBF,
war es schon immer ein Anliegen,
auch schwerbehinderten Men-
schen mit einer autistischen Aus-
prägung etwas anzubieten, nicht
zuletzt, um die Familien zu entlas-
ten, über deren Kräfte die Betreu-
ung zuhause oft hinausgeht, zumal
wenn die Eltern älter werden.

„Aber es war immer schwierig,

schwer behinderte autistische
Menschen mit anderen zusammen
unterzubringen“, sagt Seyfarth. Die
neue, separate Wohngruppe bietet
insgesamt acht Plätze. Seyfarth ist
sich sicher, dass die noch verfüg-
baren drei nicht lange frei bleiben.
„Es gibt weitere Anfragen“, sagt er
und hofft, dass sich die Teilnehmer
bald an den neuen Ort gewöhnen –
immerhin ist die ländliche Umge-
bung ähnlich wie in Pfrondorf, im
Kastanienhof gibt es Tiere und in
der Landwirtschaft die eine oder
andere einfache Tätigkeit.

Die Begleitung rund um die Uhr
macht einen intensiven Personal-
einsatz notwendig: Zwölf volle
Fachkräfte werden für den Rund-
um-die-Uhr-Betrieb gebraucht. Er-

gänzende Kräfte, zum Beispiel Stu-
denten mit sozialer Erfahrung,
werden laufend gesucht. Für den
Anfang hat die Paul-Lechler-Stif-
tung, die auch schon den Start der
Tageseinrichtung in Pfrondorf för-
derte, eine Anschubfinanzierung

von 25 000 Euro zur Verfügung ge-
stellt. Und nun hofft der Verein
„Lebensräume“, dass die Gruppe
der Autisten mit der Zeit in Bodels-
hausen ebenso offen und vorur-
teilsfrei an- und aufgenommen
wird wie in Pfrondorf.

ULRIKE PFEIL

Wohnprojekt für Autisten zieht von Pfrondorf nach Bodelshausen

Ein zweiter Anfang
Vor fast vier Jahrenwurde in
der Sophienpflege in Pfrondorf
eine Tagesgruppe für autisti-
sche Erwachsene geschaffen,
landesweit einModell. Nächste
Woche zieht die Einrichtung um
nach Bodelshausen. Denn dort
bietet sich dieMöglichkeit, die
Tagesbetreuung zu einer
Wohngruppe auszubauen.

Obwohl die tägliche Be-
treuung der neuen Wohn-
gruppe für autistische Er-
wachsene in Bodelshau-
sen von Fachkräften ge-
leistet wird, sucht der Ver-
ein „Lebensräume für au-
tistische Menschen“ drin-

gend ehrenamtliche Hel-
fer/innen, die das Perso-
nal bei besonderen Unter-
nehmungen wie Ausflü-
gen und Freizeitaktivi-
täten außerhalb des
Hauses unterstützen. Sol-
che Erkundungen und Be-

wegungsspiele haben eine
günstige und beruhigende
Wirkung auf die Gruppe.
Interessenten können mit
dem Verein unter
07073/3894 oder unter
info@verein-lebensraeu-
me.de Kontakt aufnehmen.

Ehrenamtliche Helfer werden gebraucht

Ausflüge in die Umgebung sind für die Wohngruppe (hier mit Betreuern beim Picknick) immer Höhepunkte des Alltags. Sie stär-
ken die Selbstordnungskräfte der oft verstörten Menschen mit Autismus und wecken ihre innere Teilnahme. Privatbild

Tübingen. „Die Kunst ist das Sinn-
spiel des Lebens.“ Mit diesem Zitat
des Philosophen Kurt Leonhard er-
klärte Künstler Max G. Bailly am gest-
rigen Freitag vor zwölf interessierten
Bewohnern des Christiane-von-Köl-
le-Stifts sein Verständnis von Kunst.
Unter seiner Leitung haben sechs
Männer und drei Frauen aus der
Werkstatt für Menschen mit Behin-
derung in Wendlingen einzigartige
Kunstwerke geschaffen, die nun im
Stift ausgestellt sind. „In jedem Men-
schen stecken künstlerische Kräfte“,

habe er den Kursteilnehmern als Mo-
tivation mit auf den Weg gegeben, so
Bailly. Der Hausleiter Daniel Hahn
zeigte sich erfreut über die gute Zu-
sammenarbeit der beiden Einrich-
tungen der Samariterstiftung. Die
Werke reichen von Zeichnungen mit
Graphitstiften und Wachskreiden
über wilde Farbmisch-Experimente
bis zu eigenen Kompositionen. Im
Bild ist eine von Wilfried Kohls zu se-
hen, die dem Titel der Ausstellungs-
reihe alle Ehre macht: „Bunt wie das
Leben“. lpm / Bild: Sommer

Künstlerische Kräfte wecken
Christiane-von-Kölle-Stift zeigt Bilder bunt wie das Leben

reitag, 10.05 Uhr, Ecke Uh-
landstraße/Karlstraße in
Tübingen; ein weißer

Ford-Fiesta, trotz seines Alters
vorbildlich mit grüner Umweltzo-
nenplakette unterwegs, steht di-
rekt hinter dem Zebrastreifen im
Halteverbot. Die Bereitschaftspo-

lizei wird aufmerksam und kont-
rolliert Fahrzeug samt Besatzung,
vier junge Männer zwischen 16
und 21 Jahren aus Tübingen. Die
Beamten schauen ins Fahrzeug
und sehen einiges an Werkzeug.

Werkzeug, sagt später Polizei-
pressesprecher Ewald Raidt, „von
dem man nicht ausschließen
kann, dass es für Einbrüche be-

F nutzt worden ist“. Außerdem finden
die Polizisten bei ihrer „Routinekont-
rolle“ der Falschparker einen Hin-
weis, der darauf schließen lässt, dass
das Fahrzeug und/oder seine Insas-
sen mit Elektrokabeldiebstählen in
Verbindung gebracht werden könn-
ten – „und auch sonst für die Polizei

interessante Gegenstände“. Die gan-
ze „Breite“ der Denkbarkeiten müsse
die Polizei erst noch vollends ermit-
teln, weshalb Raidt aus polizeitakti-
schen Gründen gestern nicht mehr
sagen wollte.

An der Ecke Uhlandstraße/Karl-
straße führte die zu diesem Zeitpunkt
offenbar schon erkennbare Breite der
späteren Ermittlungen zur Hinzuzie-

hung von Unterstützung durch Zivil-
beamte. Und so findet sich eine
Stunde später einer der jungen Män-
ner aus dem Fiesta mit scheuem, ge-
hetztem Blick zwischen zwei berufs-
jugendlich aussehenden Männern in
Kapuzenpulli beziehungsweise Le-
derweste auf dem Gehweg wieder.

Einer der Zivilbe-
amten hatte kurz
zuvor im TAG-
BLATT-Foyer um
drei Plastiktüten
gebeten, die er
nun in der Hand
hält. Das Werk-
zeug aus dem Fi-

esta muss ja schließlich irgendwo
untergebracht werden.

Angesichts der denkbaren Breite
der Ermittlungen und bei gleich vier
Verdächtigen erschien es der Polizei
zudem sinnvoll, „Stärke zu demons-
trieren“ (Raidt) – und so huscht kurz
darauf ein ziviler Mercedes-Kombi,
ein ausgeschaltetes Blaulicht auf
dem Dach, in die Uhlandstraße,

parkt schräg vor dem Fiesta ein und
blockiert mit seinem Heck die halbe
Straße. Drei Mann steigen aus dem
Mercedes, einer davon mit „Hand-
schließen“ Stärke demonstrierend,
und gesellen sich zu dem Trio auf
dem Gehweg.

In aller Ruhe wird weiter ermittelt,
der Verdächtige befragt, per Funk
werden weitere Fahrzeugdaten er-
hoben. Der junge Mann kommt auf
den Rücksitz des Mercedes, ein Be-
amter neben ihn, Tür zu. Der Fahrer
nimmt Platz, der Mercedes rauscht
davon. Ende.

Nicht ganz. In die verbliebene
Truppe kommt Bewegung. Zumin-
dest in einen der Beamten. Der eilt
ins TAGBLATT, hält einem verdutz-
ten Verlagsmitarbeiter seinen Dienst-
ausweis unter die Nase und sagt:
„Wir haben einen Einsatz und ich
muss mal dringend!“ Der Verlagsmit-
arbeiter ruft ihm nach: „Sie hättet au
ohne Ausweis bei uns aufs Klo dürfe!“
Doch das geht schon im Rauschen
der Spülung unter. WINFRIED GAUS

Dringender Einsatz
Das TAGBLATT im Zentrum breiter Ermittlungen

Tübingen. Ein vergessenes Hand-
werk stellt der Tübinger Sinologe
Ulrich Theobald am Dienstag, 14.
Mai, um 20 Uhr in der Begeg-
nungsstätte „Hirsch“ (Hirschgasse
9) in einem Vortrag des Deutsch-
Chinesischen Freundeskreises vor:
die traditionelle chinesische Lack-
kunst. Neben Tee und Porzellan
waren Lackwaren im 18. Jahrhun-
dert das wichtigste Exportgut Chi-

nas nach Europa. Theobald be-
schreibt die Gewinnung und Verar-
beitung des Baumlacks, eines Har-
zes. Er zeigt Beispiele der raffinier-
ten und anspruchsvollen Metho-
den, mit denen chinesische Lack-
meister Schalen, Dosen, Truhen,
Schränke und Stellwände verzier-
ten. Chinesische Gelehrte fanden
für den Lack auch einen philoso-
phischen Platz im Universum.

Chinesische Lackkunst
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